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Innerhalb kürzester Zeit folgten dann noch sieben
nordamcrikanische Einheitsschiffe, die ebenfalls aus
nächster Nähe, zum Teil doppelte Torpedotreffer
erhielten, und schnell nntergingen.

Damit waren dem Angriff unserer Torpedo-
fticger zwei leichte Kreuzer, zwei Zerstörer und
acht Frachtschiffe zum Opfer gefallen, drei weitere
Dampfer von je über 6000 ART . erhielten Tor-
pedotrcffer und sind wahrscheinlich gleichfalls ge¬
sunken. Dieser Verlust trifft den Gegner um so
härter , als er in den gleichen Gewässern bereits
vor wenigen Tagen elf Schiffe mit 71500 -BRT.
und sieben Gcleitfahrzenge verlor.

Insgesamt vernichteten unsere Torpcdoflicger
und Unterseeboote in den letzten acht Tagen im
Seekrieg vor Murmansk 19 Schiffe mit zu¬
sammen 128 500 BRT.  und aus der Ge-
leitsichernng zwei Kreuzer und neun Zerstörer
bzw. Geleitfahrzeuge. Fünf weitere Schiffe mit
33 000 BRT . sowie ein Kreuzer nnd ein Bewacher
erlitten schwere Torpedoschäden. Sie dürften eben¬
falls gesunken sein.

Schwedischer Verleumdimasseldzug
Berlin , 23. Februar . In den letzten Wochen

wurde Norwegen durch eine Reihe schwerer
Sprcngstoffatlentate und Mordauschläge durch Ter¬
roristen hcimgesucht, die von den Feinden Europas
gedungen waren . Ihre meuchlerischen Anschläge
richteten sich vor allem gegen Eisenbahnen. Ga¬
ragen, Tankstellen, Fabriken und Betriebe . Dabei
wurden auch Mitglieder der norwegischen Polizei,
und zwar zuletzt am 8. Februar der Chef der
norwegischen Sicherheitspolizei , Generalmajor
Martinsen , ermordet.  Deswegen wurden 34
Terroräste  n, denen auch sonst wiederholte Sa¬
botage- und Terrorakte nachgcwiescnwerden konn¬
ten, durch ein deutsches und ein norwegisches
Standgericht zum Tode verurteilt . Ein Teil der
schwedischen Presse hat diese Maßnahmen wieder
einmal znm Anlaß eines unberechtigten Verlenm-
dungsfeldzuges gegen das Reich genommen.

Es verdient festgestellt zu werden, daß cs das
offensichtliche Ziel dieser Lngcnprcsse ist, die Auf- ,
merksamkeit der Masse des. schwedischen Volkes
abznlenken.  Indem man es durch immer
neue sensationelle Falsch- und Greuclineldungen
veranlaßt , gebannt nach dem angeblich so ge¬
quälten norwegischen Brudervolk zu schauen, hin¬
dert man es daran , sich voll bewußt zu werden,
wie sich aus dem Oste» die Bedrohung durch den
Bolschewismus immer näher an Schweden heran-
schiebt und cs ebenso bedroht wie die übrigen einst
freien Völker Osteuropas.

Die Türkei unter Stalins Alürstestriff
llw. Stockholm, 22. Februar . Die türkische Na¬

tionalversammlung ist überraschend für Freitag
einberufen worden. Meldungen aus London kün¬
digen an, die Türkei werde gezwungen sein, schick¬
salsschwere Entschlüsse zu fasten. Nach Angaben
aus gut unterrichteten diplomatischen Kreisen
handle es sich nm die Ausführung von Beschlüssen
der Jalta -Konferenz, insbesondere um die von
Stalin erbobenc Forderung nach endgültiger Ocff-
nung der Dardanellen . Die Türkei scheint demnach
das nächste Opfer der unersättlichen Machtgier
Stalins zu werden.

Iw ^ bsdinitt von ksuksn und Loben «etrten die Lol-
sdiewisten verxeblidi rum Ourcdbrudi suk Oörlitr so.

Än acht Tagen
bei Murmansk 19 Schiffe versenkt

Eigener Dienst  Berlin , 23. Februar
Ueber den im gestrigen OKW.-Bericht gemel¬

deten großen Erfolg unserer Torpedo-Fliegerver-
bände, die aus einem von Murmansk nach Eng-
land fahrenden Geleitzug u. a. zwei Kreuzer, zwei
Zerstörer und acht Handelsschiffe mit insgesamt
57 000 BRT . versenken konnten, liegen jetzt nähere
Einzelheiten vor.

Der durch Kreuzer, Zerstörer und einen Flug¬
zeugträger gesicherte Geleltzug wurde durch den
Angriff unserer Torpedoflieger völlig über¬
rascht.  Der Feind fühlte sich im Schutze tief-
hängender Wolken anscheinend gegen Gefahren aus
der Luft gesichert. Schon die ersten Torpedos tra¬
fen einen leichten Kreuzer, der unter heftigen
Explosionen und starker Rauchentwicklung absäckte.
Kurze Zeit später brach ein am Bug nnd mitt¬
schiffs getroffener Dampfer vom nordamerika-
mschen Einhcitsthp auseinander und versank
gleichfalls. Dasselbe Schicksal ereilte einen Zer¬
störer, der nach hoher Stichflamme von der Meeres¬
oberfläche verschwand. Ein Kreuzer der „Leander"-
Klasse von etwa 7000 Tonnen erhielt zwei Treffer
und war in wenigen Minuten  in einer
Nu>,ch- und Explosionsnullkeverschwunden. Darauf - ^ und 63 Flugzeuge ein. An diese«

m brachten Me . au^ . '-üMeL geworfene . erllcuten-Akap-hrerfosqWvEn nuch«kes.llchLK-Bp^ .cme-r mAt-.reu Zer >wrer unter Laster . ln kmrkdM Mäbe betelNm ^

Eigener Dienst  Berlin , 23. Febrdar
An der Ostfront veränderte sich das Gesamtbild

nicht wesentlich, obwohl die Sowjets an den alten
Schwerpunkten ihre Angriffe mit starken Kräften
fortsetzte». Lediglich in Ostpreußen und im Raum
von Lauban — Guben hat der bolschewistische An¬
sturm an Stärke zugenommen. In Kurland haben
die Sowjets frische Truppen hrrangefiihrt und zu
neuen Durchbruchsversuchrn angesetzt. Aber auch
hier blieben alle feindlichen Angriffe erfolglos.

Die Hauptwucht des sowjetischen Ansturms lag
nach wie vor ö s t lich d er N ei ß e, wo der Feind
seine Anstrengungen, unsere Verteidigung aufzu¬
reißen, nach Heranführung weiterer Verstärkungen
wiederholte. Besonders im Raum von Guben
und Lauban  kam es zu schweren, noch anhal¬
tenden Kämpfen. Weiter nördlich in dem großen
zusammenhängenden Waldgebiet zwischen Queis
und Neiße  versuchten die Bolichewlsten, unsere
kampfgruppen aufzusplittern und dadurch die Mög.
lichkeit zu einem Durchbruch zu schaffen. In
zähem Kampf gelang es jedoch unseren Verbän¬
den, den trotz seiner hohen Verluste immer wieder
angrcisenden Feind aufzufangen. Trotz des un¬
übersichtlichen Waldgeländes nahmen unsere
Schlachtflieger erfolgreich an den Abwehrkämpsen
teil. Sie vernichteten zahlreiche Panzer , Geschütze
und Nachschubfahrzeuge.

Während der bolschewistische Druck in West-
Preußen nnd an der Weichsel nuvermindert an-
hielt, steigerte sich in Ostpreußen  das er¬
bitterte Ringen . Es spricht für die Widerstands¬
kraft unserer Truppen , daß sie trotzdem auch hier
im allgemeinen ihre Stellungen behaupten konnten.

Südwestlich Libau  traten die Sowjets nach
überaus starker Artillerievorbereitung mit mehr als
15 Infanteriedivisionen und -erheblicher Unter¬
stützung durch Panzer nnd -Schlachtflieger znm
Durchbruchsversuch an, erlitten jedoch eine blutige
Abfuhr. Der erstrebte Durchstoß nach der Hafen¬
stadt Libau, die für ihren Nachschub von hoher
Bedeutung wäre , blieb ihnen versagt. Die Bolsche¬
wisten büßten an den beiden ersten Angrifsstagen

bände in starkem Mäße beteiligt.
Die Lage im Westen  ze .gte im wesentlichen

ebenfalls keine Veränderung . Die 2. britische Ar¬
mee sowie die 9. und 1. USA .-Armee, die im

Raum zwischen Bcnlo und der Nordeifel konzen¬
triert sind, enthielten sich weiterhin größerer An¬
griffe. Nur die 1. kanadische Armee, die 3. USA .-
Armee und Teile der 7. USA .-Armee setzten ihre
Durchbruchsvcrsuche an den bekannten Schwer¬
punkten fort . Die Angriffe der 1. kanadischen Ar¬
mee im Raum von Cleve  haben allerdings an
Heftigkeit nachgelassen. Teile der 3. USA .-Armee
konnten trotz ihrer Uebcrlegenheit nur in einigen
Abschnitten in unsere Stellungen eindringen. Bei
den erbitterten Kämpfen zwischen Spichern  und
der Saar brachten unsere Truppen zahlreiche
Amerikaner als Gefangene ein.

Oie Uinricktunz von mebr sis ISO ekemsls kük-
renden Persönlichkeiten in 8oks reizt klar sie uini«
>Ier Lntwicklung . suk <ier sieb dss 8ckickssl Lul-
zsriens wie de: übrigen im Lckstten ddosksus liezen-
<ten Lslksnlsnder vollrieken so» Oie Leseitixunz
6er bislang kübrenäen 8ckickt sckskkr riie Vorsus-
setrung lür eine rsscke und vollständige Lolscke-
veisierung der Volksmassen , ktsn Karte erwarten
können , das mindestens die lkinricktung des Prio¬

nen Lyri ». der sis Mitglied des ebemsligen llegent-
scksktsrates angeklagt war. in den bändern de»
bestens ikukseken und hlsckdenken verursaekeo
würde . Oenn Lyrill war der 6rüder des verstor¬
benen Königs Loris von kulgarien und als / tnxs-
börixer dieser llerrscberlamilie eine: der oäcbsten
Verwandten des eogliscben Köoigsbaures . Ourcb
das llaus Lobnrg , dem der ckemalige 2 »r kerdinand
von kulgarien ebenso wie der Lrinrgemabl der
Königin Viktoria Ulbert , angekörten . sind beide
blutsverwandt . H.ber mit der gle-cbeo 8eelenruke,
mit der Lngland die Ermordung der 2arenkam >Iie
binnsbm . Kat man jetrt der Liquidierung des Prin¬
zen Lvrill rugeseken.

Uokkt man dock keute wie damals in l-ondon.
mit kioskau weiterkin politiscke derckskte macken
au können . Lin solcker Vorteil ist mit einigen
erlauckten Häuptern nickt an teuer beaaklt , und
wenn es die leiblicken Vettern deiner britiscken
klajestät sind. IVie aber mag es dem King selbst
aumute sein, wenn er die Lilder seiner beiden Vet¬
tern . des prinaen Lvrill und de» letaten 2sren . bei-
tracktet ? Kann er Kokken. daK man suk ikn selbst
mekr Lücksickt oekmen würde , wenn es einmal io
Lnxland so weit sein sollter

vis IHSgUekkeilsn clsr Stuncls / Von Helmut 8ündermsnn

Die Ereignisse im Osten des Reiches, die uns
nicht nur um äußerlich sichtbare Ergebnisse unserer
erfolgreichen Westoffensivebrachten, sondern durch
die wir auch wertvolle Teile des Reiches verloren,
haben jeden Deutschen tief beeindruckt. Je fana¬
tischer wir unser Volk lieben, um so stärker wühlt
uns der Gedanke auf, den bolschewistischen Feind
auf dem Boden unserer Heimat zu wissen. Ange¬
sichts des Ansturms aus dem Osten, dem wohl
bald ein neuer Angriff aus dein Westen folgen
wird, sind es nicht die schlechtesten.Deutschen, die
nicht ohne Sorge im Herzen sich die Frage stellen:
Wie können wir diesen Kampf noch siegreich be¬
stehen, welches ist der Weg, der das deutsche Volk
noch in eine freie nationale Zukunft führt?

Wir müssen zuerst die Ursachen der bisherigen
Feinderfolge erkennen, um sie in Zukunft wir¬
kungsvoll zu verhindern . Als erste muß uns dabei
die Tatsache auffallen , daß der Feind seine Durch-
brnchsabsichtcn durchaus nicht an allen
Abschnitten  der Front verwirklichen konnte.
Denken wir beispielsweise daran , mit welcher
Wucht die Sowjets Wochen-- und monatelang ge¬
gen den Kurlandbrückenkopf angerannt sind, ohne
ei» anderes Ergebnis als blutigste eigene Verluste
zu erzielen. Erinnern wir uns der heldenhaften
Herbstkämpfe im Aachener Raum , wo die ganze
konzentrierte Wucht des-anglo-amerikanischcn Ma-
-tkillMm MMcs . immer und Wmer wieder in nicr
großen Angriffen eingesetzt wurde, ohne untere
Front erschüttern nnd die Vorbereitungen unserer
Dezembcroffensive hindern zu können. Blicken wir
nach Italien , wo wir seit dem ^ ampfbeginn in

insgesamt 117 Terrorbomber abgeschofferr
Führer -Hauptquartier . 22- Februar . Das Ober¬

kommando -er Wehrmacht albt bekannt:
Aus Unaärn und der Slowakei  werden

eiaene crsotareiche Anariffe aeaen den Restteil des
seindlichcn Gran -BrückcnkopfeS und die Abwehr
schwächerer sowjetischer Borstöhe an den Gebiras-
ftratzen südwestlich Aitsohl aemeldet. Nach dem
Scheitern der feindlichen Durchbrnchsversuchebei
Schwarzwasser und nördlich Nqtibor führte der
Gegner in diesem Kampfraum gestern nur örtliche
erfolglose Angritfe . - > , festigte,
durch Gcgeiistötzc ihre Stellungen-

Die Brennpunkte des Kampfes ln Nieder,
sch testen  liegen wetter tm Raum von Iobten,
südlich Breslau und tm Abschnitt Lanban-Guben.
Den hier mit starken Kräften zum Durchbruch
auf Görlitz und über den Ncistc-ASschiiitt bei
Gilben ansctzendcn Bolschewisten blieben Erfolge
versagt. Der -Feind erlitt hohe Verluste- In eint-
gen Abschnitten ae-ignin-n untere 5" ' -->e» im
Gegenangriff vorübergehend verlorenes Gelände
zurück.

Zwischen Heidcrode in W c stv r e u ste n und
Mcwe an der Weichsel hielt der sowtctische Druck
unvermindert an. Alle Angriffe blieben nach ge¬
rinnen Anfangserfolgen vSr unserer zähen Ab¬
wehr liegen- Dle Besatzungen von Posen und
Grandenz leisten dem Feind unverändert hart¬
näckigen Widerstand.

Der Ansturm der Bolschewisten gegen Ost¬
preußen  hat an Stärke zugenommen. In er.
vittertem Ringen haben unsere Trupven VIS aus
geringfügige Einbrüche ihre Stellungen behauptet
nnd dabei 8Ü feindlich? Pan -,er und Stiirmaeschütze.
sowie 107 Geschütze vernichtet.

Unsere Kurland - Kämpfer  zerschlugen , von
Flakartillerie nnd fliegenden Verbänden der Luft,
wafse wirksam unterstützt, feindliche Durchbrnchs-
vcrsuchc südöstlich Libaw und nordwestlich Doblcn.
Der Gegner verlor hier in den beiden letzten
Tagen 141 Panzer und »2 Flugzeuge

Die Angriffe der 1. kanadischen Armee im
Grostranm vsn -Kdeve haben »ach den schwere»

-"

16jähriqes Mädchen erhielt EK 2
Berlin , 23. Februar . Im gleichen Sinne wie die

17jährige BDM .-Führcrin Maria Schulz mutig
nnd aufrecht dem Feind gegenüber ihre deutsche
Meinung vertrat , so bewährte sich die 16jährige
Ottilie Stephan aus Lutterbach  bei
Mülhausen im Elsaß. Sic rettete unter steter Le¬
bensgefahr in tagelanger , aufopferungsvoller , an¬
strengender Arbeit vielen schwcrverwnndcten deut¬
schen Soldaten das Leben und brachte sie vor dem
nachdrängcnden Feinde in Sicherheit. Für ihre
beispielhafte Tat erhielt sie von dem Oberbefebls-
habcr der Hcercsgrnvvc zugleich mit Grüßen des
Ncichsführers der ^ Himmler das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen. , ^

Ueber 3W0 brilische Handelsschiff' verscnkt
Stockholm, 22. Februar . .Wie der englische Nach¬

richtendienst auf Grund des Jahresberichts über
das Schisfahrtwescn meldet, sind mehr als . 3000
britische Handelsschiffe während des Krieges ver¬
senkt  worden . Das bedeutet die Dernichtnng-von

Gegeuschiäge unserer Panzer . Grenadiere und
Fallschirmjäger erheblich au Stärke nachgelassen.
Der Feind -führte gestern nur Tetlangrisfe tm
Raum südlich und südwestlich von Goch. die.unter
beträchtlichenVerlusten für ihn zusammenbrachen.

Aus dem Südostrand der S chn e e - E i fe I und
an der oberen Oure setzten Verbände der 8. ame>
rikanischen Armee ihre Angriffe fort. Ste konnten
trotz ihrer Ucberlcgenheit nur in einigen Ab¬
schnitten tn unsere Stellungen eindringen- Oestlich
Blanden behaupteten unsere Grenadiere und Pan¬
zergrenadiere das Kamvffeld gegen die Maste der
feindlichen Angriffe.

Zwischen der Mosel flußabwärts R e m i ch. und
der unteren Saar stehen unsere Truppen in schwe¬
ren Abwehrkämpsen gegen starke in Richtung auf
die Saarbefestigungen andränge,,de feindliche In¬
fanterie» und Panzerkräfte . Auch tn den Vorstädten
von Forbach  sind heftige Straßenkämpfe ent¬
brannt . Zwischen Spicher» und der Saar wird er¬
bittert gekämpft. Unsere Verbände brachten tm
Gegenangriff zahlreiche Amerikaner als Gefan¬
gene ein.

Im e t r u s k i-s che n A v e n n in. wo die ört¬
liche Kampstätigkeit in den Bergen nordwestlich
Poretta andauert , wurde de» ganzen Tag über
um eine Bergstellnng am Monte Belvedere ge¬
kämpft

Nordamerikanischc Bomber führten am gestrigen
Tag erneute Terrorangrifse gegen Nürnberg
und Wien.  In der vergangenen Nacht warfen
britische Tcrrorfliegcr eine große Zahl von Svreng-
iiiiö Brandbomben aus die Wohnviertel von
Worms , Duisburg  und weitere Städte im
rboinisch-westsälischen Raum . Auch die Reichs-
Hauptstadt wurde von schnellen britischen Kamps-
slugzciigen angcgrifscn. Durch Luftverteidigungs-
kräste verloren die Angloamerikaner bei. Tag und
Nacht insgesamt 117 Flugzeuge, in der Mebrzahl
viermotorige Bomber Unsere Nachtjäger hatten
an diesen Abschutzcrfolge» wiederum hervorragen¬
den Anteil.

etwa einem Drittel der stesamten Hcmdelstonnage.
Der Bericht vermerkt weiter , daß bei Anspruch
des Kriestes der Anteil der britischen Scküffe an
der Gcsamttonnaste von 30 Millionen BRT ., die
dem Feind an Tonnaste zur Verfüstung stand, 17 5̂
Millionen BRT . beträsten habe. Bis Ende 1913
seien bereits 22 Millionen BRT.  der Ge-
samtflottc der Alliierten durch feindliche Einwir¬
kung versenkt worden.

London.  London ist ansgesvrochcn kriegsmüdc
bis aus die Knochen, stellt der Soiiderkorrespoiiüent
der Zeitschrift ..Tbc New Parker " fest. Das deutsche
VergeltuiigSfeucr. das eisige Wetter und die große

^KoblenknapphciW haben die Londoner b!S aus->' äußerste erschövll
O u c b e ck. Die größte Menschenjagd in der Ge¬

schichte Kanadas nennt die USA .-Zeitschrift .,T!mc"
di« Beriuche der kanadischen Regierung , mit Lilse
der Polizei die Kanadier zur Wehrpflicht zu
zwingen, die sich ihr durch Flucht ans den jewei¬
ligen Heimatorten entzogen haben Nur 1700 von
«800 Deserteuren konnten wieder eingefatzgcn
werde».

diesem Raum stets in bedeutender zahlenmäßiger
Unterlegenheit kämpfen und doch dem Feind stets
aufs neue ein blutiges Halt geboten haben. Auch
im ostpreußischen Grenzgebiet hielt die Front zu
Beginn der Sowjetoffensive kraftvoll stand, bis
sie schließlich durch überholende Bewegungen der
aus dem Weichselbogen und am Narew durch-
aebrochLnen Sowjets suf das unerbittlich kLmp-
sende Königsberg zurückgedrückt wurde. Warum
sollte dies nicht überall dort der Fall sein können,
wo sich letzt wieder eine deutsche Front anfbaut?

Standfest sein  ist nicht nur eine Frage
der militärischen Organisation , nicht nur ein Pro-
blem der Führung oder der Rüstung , sondern
gleichermaßen ein solches der Haltung , des Willens,
ja der Nerven der Soldaten und aller Volks¬
genossen. Der Panzerschrecken oder der Zahlen¬
bluff, der von Armeen redet, wo es sich meist
nur um Brigaden oder gar nur um Bataillone
handelt, und wie die Parolen alle heißen, durch
deren übertriebene Verbreitung ängstliche Gemüter
nicht selten eigene Haltlosigkeit zu bemänteln
suchen, haben den Sowjets und den Anglo-Ameri¬
kanern bereits manchen billigen Erfolg gebracht.

Die feindliche Erfolgsrcchnung muß zujammen-
brechen,- wenn wir es in harter Entschlossenheit
fertigbringen , den deutschen Raum , in dem sich
die Feindvorstöße jetzt abspielcn. g-gen jede Pa-
nitt zu sichern, und überall n ljchTo s-j e » r
Abwehrbereitschaft  zu oraanu 'icren, wie
das vor allem auch im Volks sturmge da n-
kcn  begründet liegt. Wo der Volksslurm gut ans-
gebildet, und tapfer geführt wird , werden keine
durchgebrochenen Panzerspitzen noch weit ans-
holcnde Bewegungen unternehmen können.

Im Halten aber liegt nicht nur die Nennng
des Reiches, sondern auch die Gewißheit des Sie¬
ges. Die Welt unserer Feinde wird durch nichts
anderes zusammengehalten, als durch den i> ' '
Verinchtungswahn gegen das deutjche Volk und
die persönlichen Interessen der drei großen Kriegs¬
verbrecher Noosevelt, Churchill und Stalin . Durch
den optischen Erfolg ihrer Angriffe gegen Deutsch¬
land vermögen sie heute noch ihre Völker über die
sinnlosen Blutopfcr hinwegzutäuschen, die ihnen
nicht für ihre nationalen Notwendigkeiten, son¬
dern nur für internationale Haßphantasien aufge-
zwnngen werden. Lassen wir einmal nur einige
Monate lang die Anglo-Amerikaner im Westen,
die Sowjets im Osten ohne Erfolg anrcnnen . lassen
wir sie bluten ohne zu erobern, und dann wird
sich zeigen, auf welch schwachen Füßen die
indische Koalition  in Wirklichkeit.steht.

Deutschlands Schicksal hängt davon ab, daß
der Feind nunmehr ans Granit beißt. Er wird
desorganisiert in den Osten zurückflutcii, er wird
blutig enttäuscht seine Schisse nach Amerika be-
steigen, wenn er überzeugend und unabwendbar
belehrt worden ist, daß er weder Deutschland er-̂ -
obern noch das deutsche Volk ausrotten kann.

Dem Feind diese geschichtliche Lehre zu erteilen
und damit die Kriegsentscheidung hcrbeizuführen
- das sei in diesem Jahr das oberste Gesetz un¬
seres nationalen Daseins , das eisern sein muß,
das jeden Soldaten , jeden Volkssturmmann nnd
gleicherweise auch jede Frau und jedes Kind er¬
füllt . Was immer wir dabei ertragen müssen, und
sei es unser Leben selbst — wir muffen es doch
hingeben, wenn wir nicht halten würden.

Wir haben die größere Chance,  die An-
greiser zurnckzuschlagen, als sie, sich bei uns fest-
zusctzcn. Alles konimt jetzt aus uns selbst an. Wer
ans eine ernste Drohung mit Schwäche reagiert,
ist sicher verloren . Wer sich ihr mit Leidenschaft
eines wahren Lebcnskämpsers cntgcgcnwirft , hat
alles zu gewinnen.

Wir verfügen über alles , was uns die Kraft
gibt, die Entscheidung für uns zu erkämpfen. Wir
haben, eine Führung , stark nnd entschlossen, wie
kaum ein Reich sie je besessen hat. Wir sind einig
in unseren Stämmen wie nie zuvor in der deut¬
schen Geschichte, wir haben eine züknnfttragcnde,
mitreißende soziale Idee , wie sic die Sehnsucht
von Jahrhunderten war , wir blicken zurück auf
zwei Jahrtausende kämpferischer Tradition nnd
sehen vor uns den Weg in eine endlich friedliche
Zukunft. ,

Wollen wir das alles verlieren und verraten,
indem wir in entscheidender Stunde schwach
werden? Oder wollen wir alle die Opfer , die
wir schon brachten, krönen durch das Höchste, und
wenn cs sein muß, aucb das Letzte, das heißt:
wo die Pflicht dich hinstellt, da stehe und da
wanke nicht, treu nnd entschlossen, unerschrocken
nnd nnschreckbar, in dem Bewußtsein nnd in der
Gewißheit, daß in deinen Händen heute Deutsch-

'lands Leben, Deutschlands Zuknnst ruht.



Schwarzwal - -Heimat
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Die Äe «eü « >ia ^ ru * Ä âL
Dom 22. Februar bis I. März Sammlung für

das Kricgswiuterhllfswerk im Kreis Calw
Der Krieg fordert die ganze Hingabe der Kraft

jedes Einzelnen. Der Einsatz unserer Bäter. Söhne
und Brüder an der F-ont würde seinenS ' irn ver¬
lieren, wenn hinter ihnen nicht eine ebenso tap¬
fere nnd hart entschlossen kämpfende Heimat
stand« Nur e'ne solche Heimat ist auch in der
Lage, all das zu schassen, was die Front un¬
bedingt sür ihren Kampf braucht. Qv es die besten
Waffen, genügend Munition, ausreichende Ver¬
sorgunga» Nahrung und Kleidung sind, es muß
immer alle» >n genügender Zahl und in bestem
Maße zur Verfügung stehen. Ties ist aber nur
in einem Lande und Volke gesichert, wo eine innere
Ordnung und eine wirkliche Bereitschaft zur Tat
zu finden ist die unseren Soldaten an der Front
auch die innerliche Gewißheit gibt: „Wir sind
nicht allein b.e He,mot ist stets-bei uns, weil wir
eines Geistes sind"

Daß auch unsere F ihrung bei all ihrem Tun
und Handeln im Volk stehend denkt und ihre Matz
nahmen stets wirklichkeitsnahe sind, dafür ist allein
schon die Arbeit des Amtes für Volkswohlfahrt der
NSDAP "Beispiel genug. Ter Feind wird an un¬
serer Treue und Entschlossenheit auch zerschellen,
wen» mir allzeit bereit sind, sie unter Beweis zu
stellen Tenken mir daran, wenn vom 22. Februar
bis 1. März, insbesondere aber am Samstag und
Sonntag, d'e Sammler zu uns kommen

Arbei ŝz it kns zur Dammernnq
Anordnung des Reich7v»rt -ldigungSkoimnisiarS
Tie nach Ziffer > meiner Anordnung vom

22. Januar 1915, sür die Behörden, die Dienst¬
stellen der Partei und Büros der freien Berufe
einheitlich auf die Zeit von8 bis 17 Uhr festgesetzt«
Arbeitszeit wird wie folgt geändert:

1. Die Arbeitszeit der Behörden und Dienststellen
der Partei endet abends mit Beginn der Dämme-
rung. Ten Zeitpunkt im einzelnen bestimmt der
Leite« dir Behörde tzw. Dienststelle. Dieser legt
die Beendigung des Dienstes so icst. daß kein Licht
benötigt wird. Ausnahmen sind bei besonderen
dienstlichen Gründen, zulässig.

Bon dem Tag ad. an dem ohne künstliche Be-
leuchtnng bis zu dem Zeitpunkt gearbeitet werden
kann, der vor dem 22. Januar 1915 als Arbeits¬
schluss bestimmt war. endet der Dienst mit diesem
Zeitpunkt. Tie Arbeitszeit am Samstagnachmittag
und an Sonntagen bleibt wie vor dem 22. Januar
IS l5' geregelt.

2. Die Büros der Privatwirtschaft und freien
Berufe haben unter Beachtung des Grundsatzes, daß
abeudS nicht mit lnnsllicher Beleuchtung gearbeitet
werden darf, den Zeitpunkt ihres ArbeltSschtnsseS
fe nach den Bedürfnissen ihres Betriebs selbst zu
bestimmen.

2. Ter ans 8 Uhr morgens festgesetzte Arbeits¬
beginn bleibt bis aus weiteres bestehen. ,

Stuttgart,  den 19 Februar 1945.
gez. Murr

Gauleiter nnd NcichSvertcid'gungSkommissar.

Butter jetzt unver' ockt
In weiten Teilen des Großdeut'chen' Reiches

wnr̂ e die Butter schon nicht immer in Packungen
zu ein Achtel, ein B'-rtcl und einem halben Kilo-
gromm. wie eS dir Hausfrau in Württemberg ge¬
wohnt ist, im Laden geholt, sondern diêe werde
vnn 3N die
bra"cher v-nr Block akgeVmitten oder ans dem
Faß cn'.Sgcstoch-n. etwa in der gleichen Weise. w:e
di-s der schwäbischen Hans'rcm vom Bezug von
Schweineschmalz her bekannt ist.. a" -. -

Freimachung von Pergamentpapier für anders
Zwecce Butter von den Kleinvarteil« « künftig
unverpackt abgegeben werden. Diel bcckautet für
die Hausfrau eine kleine U« stelln«g: ste wird
künftig beim Einkauf von Butter em« LÄe^
oder eine Schüssel mitbringen, ähnlich wie hie
beim Einkauf von Fleisch nnd Flessihware« den
Merger schon seit lanaem der Fall ist. Die yo-'
vorhandenenL.agerb-stände werden sellbllverständ
UL noch in den alten Verpackungen abgegeben.

>4«? c/e/r
Haiterbach. Am 17. Februar beging Christiane

Helder, „am Schönberg", ihren 70. Geburts¬
tag. Gewohnt, sie immer fleißig und rüstig bei
der Arbeit zu sehen, vergißt man ganz, eine Sieb¬
zigerin vor sich zu haben, wenn sie, wie all die
Jahrzehnte hindurch mit gleichgebliebener Gewis¬
senhaftigkeit ihren PflichtenkreiS ansfüllt.

Grunoach. Als der 60 Jahre alte Goldarbeiter
Jakob Rothslih  morgens auf ein Postauto
wartete, sank er Plötzlich zusammen. Ein Schlag¬
anfall hatte seinem Leben ein Ende bereitet.

Calmbach. Witwe Geiger  konnte in un¬
gewöhnlicher Rüstigkeit ihren 90. Geburtstag be¬
gehen.

Lconberg. An der, Frauenkrenzkurve beim
Glemseck ereignete sich ein Unfall mit schweren

Folgen. Der Lenker eines mit Holz beladenen
Lastkraftwagens konnte mit diesem wegen Ver¬
sagen der Bremse dir Kurve nicht nehmen und
fuhr am Waldrand gegen die Bäume. Dabei
wurde der 43 Jahre alte Franz Frick aus Ditzin¬
gen, Bater von 8 Kindern, zu Tode gedrückt und
sein noch schulpflichtiger Sohn schwer verletzt.
Beide waren am Nachmittag mit der Aufberei¬
tung eines Holzloses beschäftigt und benützten
dann diese Gelegenheit zur Heimfahrt.

Pforzheim. Kellereinbrüche unter Ausnutzung
der Verdunkelung fanden vor längerer Zeit statt.
Es hat Wochen gedauert, bis es gelungen war, den
Täter in der Person des Schwerverbrechers Wil¬
helm Fuchs zu ermitteln. In seine Hände fielen
damals erhebliche Werte in Schmuck, Bekleidungs¬
stücken, Wäsche und Lebensmitteln. Nachdem Fuchs
in das hiesige AmtsgerichtSgefängnis eingeliefert
worden war, gelang cs ihm, zu entweichen. Wie¬
derum hat es Wacken gedauert, bis man ihn er¬
neut festnehmen konnte. Er hatte in Heidelberg
und Umgebung sein Unwesen getrieben.

Gestorbene: Luise Höhn,  87 I ., Neuenbürg;
Katharine Ehrhardt,  geb . Krauth, 85 I .,
Waldrennach; Erwin Hackh, 25 I ., Renningen;
Adolf Schopf,  26 I ., Eltingen: Ernst Gögel,
21 I ., Weissach; Josef. S chi l dkn e cht, Ditzin¬
gen; Albert Wöhr,  20 I ., Weissach; Karl Bos -
seit , Landwirt und Gemeinderat, 61 I ., Friolz¬
heim Adolf Johler,  75 I ., Gerlingen.

Diele Sorgen abgenommen und neue Hoffnungen erfüllt
Oie Letreuun̂ llrbeit cjerÎ 3.-KneZsopkerver8or»un» im Orm weiter 3U8Zebsu1

Tie Eaudicnftllelle Württemberg-Hohenzollern
der Nationalsozialistischen Kriegsopferrersorgung
in Stuttgart bat. um ihre Inanspruchnahme durch
die Volksgenossen zu erleichtern, zunächst bei de»
Kreisleitungen in Illm, Rottweil und Heilbronn
hauptamtlich- Betreuungsstellen errichtet. Tie>e
führen die fürsorge. und ver'orgungSrechtlichen
Ausgaben der NSKOB. in ibr»n Gebieten selbstän¬
dig durch und steten den Kriegsbeschädigtenund
den durch feindliche Fliegerangriffe verwundeten
Volksgenossen, sowie den KriegShinierbliebenen»ir
Beratung kostenlos zur Verfügung. Auch die Be¬
treuung der ehemaligen Angehörigen und Hinter¬
bliebenen der Walsen-fL, des NeichSarbeitSdiensteS.
der Botdienstbeschädieten nsm. w-r? von ibr durch-
acsübrt Daneben ist bei ted-r Kreisleitung ein
AintB-it-r de? Amte? kür Kri""Sovser und in le¬
dern Ort eine ehrenamtliche Dienststelle der N2-
KOB. zu finden. Lehtcre sind für di? Entgegen¬
nahme der Anträge aus Lewa.,rung der Ellern-
gaoe, die auch bei Tod durch feindliche Flieger¬
angriffe bezahlt wird, zuständig.

Tie im vorigen Jahre erfolgte Neugestaltung
des Bersorgungsweseiis, an der die NSKOB. ent-
scheidenden Anteil batte, hat sich voll bewähr«.
Sie sichert jedem Kriegsbeschädigten und jeder
Kriegshinterbliebenen ihre individuelle Versor¬
gung zu.

In der Kleinarbeit der NSKOV. stand im ver¬
flossenen Jahr wiederum die berufliche, kürsorge-
und ver'orgungsrcchtlicheBetreuung aller Kriegs¬
opfer. denen die Betreuungsabteilunaen der NS-

Schwäbisches Land
echramderg. In der letzten Rarsherrenritzuna

gab der Leiter des StadtbouamtS et» Bild über
den Stand der im Bau befindlichen Behelfsheime
nnd BolkS 'nohnunaen . Trotz der krtegSbedingten
^chivicrtakeitev wird der Bau der drei Dov '' e>-
bebellsheime sorioe ' ctzt und ein vierte » in An¬
griff genommen . Von den VolkZwohnnnacn , die
ebenfalls im Stadtteil Sulacn entstehen, wird in
Bälde ein San « mit vier Wohnungen bczugs-
fertig . daS zweite befindet sich bereits im Rohbau.

Ochfenhanfe». Kr . Btbcrach . In « iislibung sei.
ncS Dienstes kam der SS Jahre alte Zugschassncr
Joicf Retich  au » Lchsenhaulen unter die Räder
eine » von Richtung Neinstcttcn kommenden ZnaeS-
Mit .lebensgefährlichen Verletzungen wurde er in»
Krciökrankcnhau » verbracht , wo er am solgenden
Tag starb . Nahezu L5 Jahre stand der Verunglückte
im Dienste der Reichsbahn-

KOB. beratend und hilfreich zur Seite standen,
im Vordergrund. Tie Ber'orguiigSverfahren. die
durch den Krieg notwendig waren, wurden durch
sie cingeleitct und durch die enge Zusammenarbeit
mit den Fürsorge, und Terforgungsbehörden. die
die materiell» Versorgung-n gewähren haben, be¬
schleunigt abgeschlossen. Einen wesentlichen An.
teil cn dieser Kleinarbeit trugen die ebrenamt.
lichen Mitarbeiter und Hinkerbliebenenbetreuerin-
neu in den Städten und auf dem Land.

Mit der Ueberleitung der gesamten Versorgung
der Nichtberufssoldatenau? die Versorg»tmsbehvr.
den des NeichScirbeitSministeriiimshat die NS»
KOB. auch die berufliche  Betreuung der sich
noch in den Lazaretten befindlichen Soldaten über¬
nommen. Als Lazcrettbeistände der NSKOB. ha-
ben sich durchweg kriegSbeschädigteund schwcr-
kriegsbeschädigte Kameraden, die seit Jahren und
Jahrzehnten trotz ihren mitunter erheblichen Ver¬
wundungsfolgen im Erwerbsleben sieben, frei¬
willig zur Verfügung gestellt und sich ihrer Auf-
gebe mit Erfolg gewidmet. Einen besonder»» An.
teil an einer befriedigenden Lösung der Berufs,
fraocn innerer kriegsblinden und hirnverletzten
Soldaten tragen die Fachabtcilunoen erblindeter
nnd Inrnverletzter Krieger der NSKOB. In eng¬
ster Fühlungnahme mit den Hauptfürsorgestellen
in Württemberg und Hob-n-ollern konnten die
Kriegsblinden, denen die Erfahrung ihrer Käme-
roden de? ersten Lsseltkrieges.zunutze gemacht wur¬
den. nach fachkundiger nutz individueller Umschu¬
lung einem vollwertigen Eriverbslebcn zugesührt
werden. , ' - - — >—

Waiblingen . In einer Bäckerei stabt ein airS-
ISndisibcr Zlvilarbeiter eine mit Brotmarken ae-
cstllte Blechdose und verschwand stadteinwärts Die
Insassen eines Personenkraftwagens , die ans ben
stuf - eS LedeninbeberS den Flüchtenden cinholten,
konnten den Dieb icstnehmen.

Fanrndan. Kr. Göppingen. Einine Sinder bat¬
ten iich unterhalb der Fiisbrllcke am Damm eine
.Tchletke" aemacht und vcrauüaten sich dort . Ter

achtiäbrige Sohn des Hermann Lev rer stoloerie
dabet über eine Wurzel und iiel koplüber in die
ftochacbende FtlS . Das Kind konnte erst oberhalb
Uhtnaen tot aeboraen werden.

Dottinac » . Kr . Reutlingen Eine noch hier «m-
auarticrle Fron wollte in einem elekiriichcn Ko¬
cher Milch beitz machen In der Zwischenzeit ging
üe raich zur Nachbarin . Die M ' Ich kochte über
und die im Zimmer anwesenden Kinder wolltcn
den Tovi wegzichcn . Dabei wurde ein drei Jahre
a>i»s Kind schwer nerbrübt

Iowa» -oo Ott« »»a» Wan»
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'T 'esus
-iLcdtlnreL verbot»»

Der Diener erschien und bat zur Tafel. Er ge»
leitete sie in das dem Speisezimmer vorgelagert«
Empfangszimmer, wo van Crook ihrer harrte. Er
bedauerte so nebenbei, datz seine Frau sich aus
einige Wochen zu Verwandtenbesuch nach Sche»
veningen begeben habe und sie leider mit ihm
allein vorliebnehmen mutzten

„Es ist serviert", meldete der Diener.
Der Hausherr reichte Lore den Arm und führte

sie zu ihrem Platz. Die Tafel war festlich gerichtet.
Was Küche und Keller an erlesenen Speisen und
Getränken zu bieten vermochten, wurde ihnen
geboten. Auch lieh van Crook sich die Gelegen-
ye.t nicht entgehen, seine Gäste in einem kleinen
Trinkspruch willkommen zu heitzen wobei er seine
Verbundenheit mit ihnen durch die edelmütige Tat
von Lores Vater noch besonders hervorhob Dock
der Zweck ihrer Anwesenheit wurde im Lai' '
der Unterhaltung mit keinen Worten berühr'

biach oem Etzen führte der Hausherr sie in sei¬
nen parkähnlichen Garten und nahm mit ihnen
in einem japanischen Paoil on den Kaffee ein.

Ihr Gespräch bewegte sich genau wie bei Tisch
In Bahnen, als seien sie lediglich zur Pflege des
freundschaftlichen Verkehrs hierhergekommen.

Eine ältere Danie, die wie strenge Sachlichkeit
wirkte, stellte sich«in Es war Frau Veltrup, die
Haushälterin. Sie gab an. eben von Besorgungen
heimgekehrt zu sein.

Was es mit dem Erscheinen dieser ehrenwerten
Dame auf sich hatte, wurde Langenbeck klar, als
diese sich kurz daraus erbot, Lore ein bißchen her¬
umzuführen und van Crook sogleich auf Langen-
becks Angelegenheit zu sprechen kam. Van Crook
wünschte unzweifelhaft die Unterhaltung unter
vier Augen zu führen, jedweden Zeugen auszu¬
schalten.

„Ich freue mich, Herr Langenbeck, datz Sie mei¬
ner Einladung gefolgt sind. Ich bedaure nur, datz
ich nicht schon bei Ihrem ersten Bestich soweit un-
terrichtet war, wie ich es heute bin."

E „Welch glücklichem Umstand ist es denn zu dan¬
ken, daß sie unterrichtet wurden?" streckte Lan¬
genbeck einen Fühler aus.

„Dom aligutigen Zufall", erwiderte van Erook
mit einem um Verzeihung bittenden Lächeln. „Sie
werden sich denken können, datz ich Mir nach
Ihrem Weggang allerlei Gedanken über den
Grund gemacht haben, demzufolge Sie durchaus
meinen Bruder sprechen wollten. Bor ollem habe
ich darüber nachgegrübelt. ob ich nicht doch den
Namen Burghausen irgendwo von irgendwcm ge¬
hört haben könnte. Das wurde bei mir schon bei¬
nahe zur Manie. Cs fiel meiner Frau auf. und
natürlich fragte siem'ch, was >ch denn so viel zu
'"'verlegen hätte. Wie Frauen-io sragen. Ich hiell
es sür ausgejchlotzen, datz sie zur Klärung vei»
tragen könnte und wollte nicht recht mit der
Sprache heraus. Warum sollte ich auch ihr noch
den Kops beschweren. Schließlich sagte ich es ihr
doch und bekam eine verneinende Antwort. Auch
sie erklärte zunächst, den Namen Burghausen nie
gehört zu haben. Sie hatte ihn auch nie gehört,
wohl aber gelesen, wie sie sich einige Tage später
erinnerte, und zwar in einem Briefe meine» Bru¬
ders. In diesem teilte er nämlich mit. datz er einen
Unfall erlitten habe, und daß er es nur Herrn
Burghausen zu verdanken Habe, wenn er noch am
Leben sei."

„Und davon wußten Sie nichts?" fragte Lan¬
genbeck mit leisem Lächeln, während er lebhaft an
Mails Tätigkeit dachte.

„Doch, doch! Nur habe ich den Brief nie zu Ge¬
sicht bekommen. Ich befand mich damals in Neu-
york und erfuhr lediglich durch meine Frau, datz
Piet einen Unfall gehabt habe. Datz die Geschichte
so schlimm gewesen war, ahnte ich nicht, nahm im
Gegenteil den Vorfall nicht weiter ernst und habe
im Drange der Geschäfte später nicht weiter ge¬
fragt. Jetzt,erst weiß ich. daß sich mein Bruder
in großer Gefahr befunden hat. aus der Ihn nur
Herrn Burghaussns edelmütige Tat rettete. Da»
verpflichtet mich ihm gegenüber. "

<Foilietz»ng folgN
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^ ^ Sl0en tteickentock stsi den
für Rudreru.Vulerlsnck

Hauptseldwebel
Alfred Pregctzer

Inh . des EK 2. Klasse. Er ist
tödlich verunglücktW>cwerben
ihn am 21. Februar in Altüeitz-
lingen zue letzten Ruhe bette».
Die schwergeprüfte Mutier:
eiuna Pregitzcr, geb. Walz; der
Bruaer: Kurt Pregitzer; die
Braut : Pia Falch.
Lalw , 2t Februar 1945.

Ognkssgung
sür erwiesene Teilnahme

beim Heldentod unseres lieben
Gognes Hans Rath eider.
Fnirnlie Emil Rathseider,
Oiteisheim.

beim Heldentod meines lieben
Mannes, unieres lieben Vaters
Äe,r. Lrcedrich Röhm. Be-
sonderen Dank sür die Btumen-
Ipenden und allen, die an der
g.rauerseier teilnahmen
Die Gattin: Frida Rohm mit
Kindern, Sulz , Kreis Calw.

während der Krankheit und
beim Hmjcheide» unierer lieben
Mutter unü Großmutter
Rosine ^ req, geb. Dieterle,
sür vie Begleitung zue letzten
Ruhestätte sowie dem Kirchen¬
chor. Georg Frey mit Kindern,
Wiidberg.

- Venslollben sjnä

Emma Christ, geb. Steck
Eie entschliet am 15. 2. 1045
unki wartet rasch im 42. Lebens¬
jahr. Wir haben sie am 19. 2.
in aller Slille zur lehren Ruhe
gcdetiet. Für alle erwiesene
wohltuende Anteilnahme ban¬
ken aus diesem Weg» herzlich.
In stiller Trauer: Der Gaite:
Gerhard Chrill mit Kinvern
Irmgard, Gerhnrd und Gert¬
raud; die Geschwister: Frird-
rike Schatz, geb. Steck, mit
Sohn, Ijel -Hamen; Emilie
Steck; Verla Schneider, geb.
Steck, m.Fninilie; Georg Steck
mitFamilie; Gertrud Streicher,
geb. Steck mit Familie; ber
Schwiegeroaier: Eduard Christ
sowie alle Angehörigen.
Calw, 2l. Februar>945.

Christian HSrmann, Pslo-
»ermeister. Am 14. Februar
wurde er nach einem arderts-
reiche» Lebrn >m Alter von
70 Jahren von seinem schweren
Leiden erlöst. Wir haben ihn
nm 17. Februar zur letzlrn
Ruhe gebettet. All denen, die
unserem lieben Entschlafenen
während seiner Krankheit Gu¬
tes erwiesen und ihn zur legten
Ruhe begleitet haben insdeion-
dere der Kriegerkamercidschast,
sowie sür die vielen Kranz¬
spenden sage ich im Namen der
Hiii.eibliebencn herzl. Dank.
Ragold, 20. Febr. 1945.
In riesem Leid: Die Gattin:
Kall). Hörmann, geb. Fessele.

^gmilisngn ^sigen
Wir verirrten krisgsgetrsut:
Sagen bisuduoti, hzurgsretlis
tztsubaLh , ged . Siegler . Xsnt-
bsim , r . 2t . im Sslcts . Xsnt-
beim/Löppingen , 30 . 1. 1345.

Kotlstzäiensls

Kath. « ottesdienste. Sonntag.
Lnlw: 7 u.9.30 tlhi. Bad Lieben-
zell: 7.30 Uhr. Nagold' 10 Uhr.
Rohrdors: 7.30 Uhr. Wildberg:
I I Uhr. Bad Teinach: 8 Uhr.
Unlerjettingen: >6 Uhr.

Eo. Gottesdienste in Nagold.
Sonntag, 25. Februar: 945 Uhr
Predigt'sKdsch.s: 10 45 Uhr Kin-
deigotiesd. <Kdsch.); II .15 Uhr
Chr.-Lehre(ES.,Vhs .1. Donners¬
tag, I. März : 20 Uhr Bibeijlunde.
IIeI» hau >en:  Sonntag . 25. 2.:
8.30 Uhr Predigt; 9.30 Uhr Kin-
dergoltesdienst. Donnerstag, 1. 3.:
20 Uhr Bibelslunde.

Bischöjl. MethodistrnkirchrNagold.
Sonntag 9.45 Uhr, Gottesdienst;
Donnerstag 20 Uhr, Bibetztunde.

Ve^Iosssn/ LelunUen

Herrenarmbandnhrverloren in
Nagold am Sonntag, 18. Febr.,
vorm, zwischen'/,10 und 10 Uhr,
Eisbergsteige—Weingarten,trotze.
Gegen Belohnung abzugeben aus
der Polizeiwache Nagold.

Stubenwagen, gut erhalten, wird
abgegeben. Von wem, sagt kne
Geschästsjt. der . Echwarzivatd-
Wacht".

Lemiscstle knreigen

Perfekte Korrespondentin und
Etcnotypisli» sucht passe, den
Wirkungskreis. Angebote unter
S . A. 43 an die Geschäftsstelle
ber „Schwarzwald-Wacht".

Dohnenstange», Tomaten-
p.iihle oder geeign.Slangen dazu
Miaust jedes Quantum Philipp
Matt , Ca !w.

Möbliertes Zimmer oder Schlaj-
gelegenheit in Nagold (Nähe
hoiiplbnhnhof) bis l . 3. 45 von
jungem Mann lKausmann) ge¬
sucht. Angebote mit Preisangabe
unterA. S . 45 an die„Echwarz-
wald-Wacht".

IgUtzvilgkSUvstv. Geboten:

Fahrrad , Schreibmaschine,Radio
(Gleichltrom) ; gesucht Anzug
1,75m Gröge. Winterüberzirtzer,
Herrenwäsche. Angebole unter
I . C- 43 on die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wachl".

Schöner weißer Leghornhahn;
gesucht Iunghuhrr oder Hasen.
Auskunft durch die Geschäftsstelle
der „Schwarzwalv-Wacht".

Große Zinbdadewanne, gesucht
eleklr. Heizplatte oder Kocher,
220 Volt sowie Holländer. An¬
gebote unter W. h . 43 an die
„Echwarzwald-Wach'".

HerrenardeitoftiefelGr 40 ge¬
gen DomenslraßeirschuheGr. 38.
Von wem. sagt Vie Geschäftsstelle
der,Schwarzwald-Wacht".

VolkstsieslLss Lslw
ssreltsi; 19"" Obr, Lamststz >6"" u.
19"°l-Ibr,8onnts ^ 14, lcu.  I9"° Ubr
Lin interessanter ? >im aus lilariös
hüeilieitsIcZmpten: »Oer ku «L «>
von 6Ivi »srvo >»" mit Olga
Tscbecbovva, Carl Luckvilr» etil,
?eickinsn0 tÄaiian. Kultmtiim u.
IVoclienscbau. äuoencll ab 14 1.
rugelsssen . lKan deiücksicbtiee
kilie ctie Lsmstaxüscbmillsgs-
Vorstellunx.

'sontilmllieglsl ' ^isgolll
8sm»iax 7.30 Obr, Lonntas 1 30,
4.30 u. 7.30 Obr, lÄantax 7.30 Om
„Oer noen ^Uet,« Vex " m
Cuszen Klöple , Lva Immeimann
und anderen, kür äugend!, ruge-
lasssn. Kulturiilm, neue fVocken-
rcbau. öeden tK,1i« ock u. kreitag
neues Programm. »

kWg§kleUS 83 lI8äk!'

— KÜCttk-

Wenig ückilek
Lnrn kuülting?

koeds» 8>s VsvUIs-.Uso-
<Is>-. Lskns-buMne »tsU
mit W>d>mV resLodem
Itsllee(>cskls«-k!r»s>r-tz>-
«ciwvxl ossr bald Midi
uns bald Kalle«. pussMK
>>ee!>cisdr »uek »»n« el-
»uoz IisreleUsn ossr ttz
UleiKekes mskr nekmoi»
uns sllss doim vrKsIisa
»eblszeo (i korllonen ).

Oeivkt ra ksknlten . LilltstoN-
8»eeliarin vird , vsna es ört¬
lich möxlicli ist , io «vei ^ rten
xslisksrt : Oer Kristall - 8tlll-
stoS der 8 - packunx dient
Kockrveckeo , dis 6 -DabIstten
sind rum Litsiso voo kalten und
warmen dstränken bsstimwt.
Leids Lorten besitzen -dis 450-
kacks Lükkrakt von Lucker,
also xsnltgt eins vrnrixe
Prise davon.

lilostsrkrau Relivsenxeist ist
dlanxeivarv . Lvlien 8!e des
halb sparsam dan .it am; äpu
tbeker iirxl Oro8 >ste » könne»
llire Wünsche nur selten und
in bescheidenem Owtangv er-
kitllen.

TSr>1l<4»kann »«»!d !» 8e »c>»v »kd»i>,
doü krau»»kÄd»k>> v«rd«v.
Dnun vtlog « «i» und llolr »i» isiv.

8LLOSk:»SO .18kfRI.OMr
tu»c/r im

O
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